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206 DIE BERNER WOCHE

Wanderungen in Korsika. Die Calatidse.

„So fagte id) audj, unb bertrtodj freue id) mid) jebt

auf 3bre Stlfe."
„21lfo abgemalt?" urtb fie bielt if)m bie Saitb bin.

„Sefdjloffen, Ftäulein Stffiftentin," rief er fröhlich, fabte

ibre 5Hed>te unb brüdte fie fräftig.
Sie freute fid) bes Serfprechens guter ftamerabfehaft

unb fagte: ,,3df bin febr froh Darüber, benn bisroeilen,
offen geftanben, fübte icb mifb etroas einfallt in meiner Stube,
bie mir fo frernb ift. Gs ift febtoer, fieb in einer fofeben

Stube babeim 30 fühlen."
„fRatürltcb," fagte er. „Unb ibn toerben Sie aud)

nod) nidjt gan3 oergeffen baben."
„Stein," geftanb fie, „voie tonnte icb aud). Unb es ift

ja jefct aud) nidjt mebr nötig. SOtan mub fidj blob 3um

Sergeffen 3toingen, roenn einem etroas fchäblid) ift. Stber

jebt fdjabet's ja nichts mebr, toenn idj Dann unb mann

an ibn benfe. 3d) babe fa meinen 2Beg gefunben. SIber

barum roollte idj eigentlich aud) ins SUofter, b. b- mottle
idj Ärantenfdjitoefter toerben."

„Gin Spital ift fein 5tIofter," fagte er. „(Es gibt
aud) biet' SRäbdjen unb Suben toie überall, unb audj biet
gefebiebt, toas überalt gefebiebt. Das ift nun einmal fo

unb fd)eint nicht anbers fein 311 tonnen, unb ich ntabe

mir fein Stedjt an, Steine auf bie Sünber 3U roerfen."
„3d; aud) nidjt," fagte fie, unb ihr ©efiebt, Das bei

feinen SBorten ernft geworben ruar, bellte fidj mieber 311

einem Dâdjeln auf.
„3a, bie SBelt." fagte er.

„Die 2ßelt ift fdjött," fagte fie feft unb beftimmt.
„Unb id) bereue nichts. Sftödjten bas alle anbern aud)

fagen tonnen, bas ttmnfdje id) ihnen oon Serben. Denn
bas ift bas 2Bidjtige, bas roeib id> jebt. Sticht auf bie Dat
tommt es art, fonbern auf bas, toas matt mit ber Dat ttadp
her tut. Ober nicht?" (Fortfebung folgt.)

«= .r — -SBünberiutgeit in ^orftha.
Son Dr. ©. Dauber. s

21» ber SBeftfiifte.
Oeftlid) bes Sügels führt bie Strafee nach Galcatoggio

unb an ben anmutigen ©olf oon Sagona. 3n brüdenber
SStittagsbibe aogen mir rudfadbefdjroert einher, an Stilen

unb ©arten, an Seibern unb roentgen Dörfern unb
fahlen Söben oorbei. 2td)> menn nur toas täme
unb uns mitnähme! Stichtig, ba tebren fie mit ihren
itarren 00m SStartt aus ber Stabt 3urüd; fie haben
SOtttleib mit ben armen SBanberern, bie fid) nidjt
Sferb. ober SStauIefet leiften fönnett. „Dürfen mir
bie Säde auflaben? 2Bir geben nach Galcatoggio."
— „Stedjt gerne." — So hielten mir lange mit bent
Starren Schritt unb ptauberten mit ben unter hem
fdjattigen Segeltuch fibenben 3nfaffen. 23ei einem
SBirtsbaus toirb Salt gemacht ba Stommiffionen aus
ber Stabt 3U beforgen finb. SBir fpülen mit einem

Sdjlud ebten SBeibroeines ben Staub aus ber Stehle;
ba mir oon hier eine 21btür3ung nehmen tonnen, roer=

Den mir ja ben SBagen mieber einholen. Stber mir
holten ihn nidjt mehr ein; benn fang unb in groben
Stebren, bie roegen ber SJiutben nicht mit Vorteil 31t

fdjneiben waren, 30g fidj ber 2Beg 3um Got be Sa=
ftiano (415 SJÎeter) hinauf, mit oollem Stamen San
Sebaftiano wegen einer biefetn .^eiligen bort ge=

weihten Stapelte. 3Bir rafteten nidjt lange; hatten
mir ben bübfäjen Süd aufs SJiecr bodj beftänbtg

oor uns. Gs mürbe allmählich buntel, unb beim erften Saus
an ber Strabe ertunbigten mir uns naldjl einer Hnterfunft.
„Sinb Sie bie Serren mit (beffer: ohne) ben Sudfüden?
ber Stürmer bat brei Stüd abgegeben unb für {eben 50 Gts.
oerlangt, was mir be3ablten." Das traf fid) alfo gut. SJÎeine

Stameraben hatten bereits ben falfdjen unb Durch nichts
gerechtfertigten Serbadjt gefhöpft, er fei Damit burd)ge=
brannt. Gs 3eigte fid) hier mieber, bab man immer mife=

trauifdjer ift gegenüber Deuten, Deren Sprache man nicht
oerftebt; fo gebt es oielen Steifenben beutfher 3unge in
Stalten. Die jablreihe Familie mufterte uns fjremblinge
neugierig; mir lieben uns etroas auftifdjen unb begaben
uns bernadj in bas nidjt mehr ferne flehte Hôtel des Tou-
ristes Der SJtabame Saoli, bas einfad) unb fauher gehalten
ift. Statt im 3eremonietten ©afoimmer lieben mir uns
am fladernben Staminfeuer bes gemeiufamen Stühhens ber
Sausbetoohner nieber, too mir Dem einsigen ©aft, einer
altern Dame aus Saris, bie afs gute Satriotiit öfter ihre
heimatliche 3n[el befudjt, ©efettfhaft leifteten. SJtan tifdjte
uns einen fchmadbaften Srucio, ein torfifhes Stationat»
geridjt auf, beftehenb aus Shottentäfe mit 3ucïer, bas 3um
Danbroein oorfrefflid) pabt. 2Iut SKorgen fuhr ein ÏBagen
oor, Dem brei eifrig potitifierenbe Herren 311 tur3er Früh»
ftüdsraft entftiegen. Gs maren 2Sablmadjer, bie im Sinne
bes groben gelben Slafats in oerfdjtebenen gröberen Dör=
fern ©erfammlungen 3ugunften Der bonaparfiftifhen 2Ib=
g e 0 rbne t en=3an b ibatu r oon SugIiefi=Gonti oeranftatteten.

2Bir roollten bis Sagona bas Softaiitomobil benüben,
bas in Grmangelung ber angeftrebten Sahn Sliaccio—93ico
biefe Orte oerbinbet; allein unglüdliherroetfe ging gerabe
ein heftiger Slabregett nteber unb Die 3nfaffen Des faft
oollen SBagens, einige Sriefter unb eine Stonne, oerfpürten
feine Duft, unfertmegen 3ufammen3urüden. So roanberten
mir 3U Fub 3um Steer htnah, bie bübfdjen Derraffen, auf
Denen bas Dorf Galcatoggio aufgebaut ift, hinter uns Iaf=
fenb. 3n ber SStachia lieben einige Birten ihre Shafe mei»
ben. Seim ©eh-öft Diuccia am Stranb febten mir uns 3um
„3nüni" bin unb erfpübtcn eine Fahrgelegenheit. Der Sauer
befab einen Sread, mit bent jebodj ber Sof/n 311m eine
Siitnbe entfernten Diamone=FIub gefahren mar, um 3U fi»
fdjett. Flugs fdjtoattg fid) ein 3unge auf eines ber SOtauI»

tiere unb trabte baoon, ihn 311 botem

3n3roifhen ertunbigten mir uns über bie Ianbroirtjd)aft=
liehen Serhältniffe. Der Sauer befibt brei tleine Otebftüdc,
bie ihm jährtih an bie 5000 Diter 2ßein einbringen. Da-
neben fultioiert er Feigen, aud) F'ihi b'3itbia (Figues de

Barbarie), Rirfdjbäume, etroas Sirtten unb 2Icpfel, bie er
nad) 3Ijaccio oerlauft. Für feinen eigenen ©ebraud) pflanst
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„So sagte ich auch, und dennoch freue ich mich jetzt

auf Ihre Hilfe."
„Also abgemacht?" und sie hielt ihm die Hand hin.
„Beschlossen, Fräulein Assistentin," rief er fröhlich, faßte

ihre Rechte und drückte sie kräftig.
Sie freute sich des Versprechens guter Kameradschaft

und sagte: „Ich bin sehr froh darüber, denn bisweilen,
offen gestanden, fühle ich mich etwas einsam in meiner Stube,
die mir so fremd ist. Es ist schwer, sich in einer solchen

Stube daheim zu fühlen."
„Natürlich," sagte er. „Und ihn werden Sie auch

noch nicht ganz vergessen haben."

„Nein," gestand sie, „wie könnte ich auch. Und es ist

ja jetzt auch nicht mehr nötig. Man muß sich bloß zum
Vergessen zwingen, wenn einem etwas schädlich ist. Aber
jetzt schadet's ja nichts mehr, wenn ich dann und wann
an ihn denke. Ich habe ja meinen Weg gefunden. Aber
darum wollte ich eigentlich auch ins Kloster, d. h. wollte
ich Krankenschwester werden."

„Ein Spital ist kein Kloster." sagte er. „Es gibt
auch hier Mädchen und Buben wie überall, und auch hier
geschieht, was überall geschieht. Das ist nun einmal so

und scheint nicht anders sein zu können, und ich maße

mir kein Recht an, Steine auf die Sünder zu werfen."
„Ich auch nicht." sagte sie. und ihr Gesicht, das bei

seinen Worten ernst geworden war, hellte sich wieder zu

einem Lächeln auf.
„Ja. die Welt," sagte er.

„Die Welt ist schön," sagte sie fest nnd bestimmt.

„Und ich bereue nichts. Möchten das alle andern auch

sagen können, das wünsche ich ihnen von Herzen. Denn
das ist das Wichtige, das weiß ich jetzt. Nicht auf die Tat
kommt es an, sondern auf das, was man mit der Tat nach-

her tut. Oder nicht?" (Fortsetzung folgt.)
»»»----n: ' > 5 7! '--»»»

Wanderungen in Korsika.
Von Or. C. Täuber. à

Ai« der Westküste.

Oestlich des Hügels führt die Straße nach Calcatoggio
und an den anmutigen Golf von Sagona. In drückender
Mittagshitze zogen wir rucksackbeschwert einher, an Villen

und Gärten, an Feldern und wenigen Dörfern und
kahlen Höhen vorbei. Ach, wenn nur was käme
und uns mitnähme! Richtig, da kehren sie mit ihren
Karren vom Markt aus der Stadt zurück: sie haben
Mitleid mit den armen Wanderern, die sich nicht
Pferd oder Maulesel leisten können. „Dürfen wir
die Säcke aufladen? Wir gehen nach Calcatoggio."
— „Recht gerne." — So hielten wir lange mit dem
Karren Schritt und plauderten mit den unter dem
schattigen Segeltuch sitzenden Insassen. Bei einem

Wirtshaus wird Halt gemacht, da Kommissionen aus
der Stadt zu besorgen sind. Wir spülen mit einem
Schluck edlen Weißweines den Staub aus der Kehle,-
da wir von hier eine Abkürzung nehmen können, wer-
den wir ja den Wagen wieder einholen. Aber wir
holten ihn nicht mehr ein: denn lang und in großen
Kehren, die wegen der Mulden nicht mit Vorteil zu
schneiden waren, zog sich der Weg zum Col de Ba-
stiano (415 Meter) hinauf, mit vollem Namen San
Sebastians wegen einer diesem Heiligen dort ge-
weihten Kapelle. Wir rasteten nicht lange: hatten
wir den hübschen Blick aufs Meer doch beständig

vor uns. Es wurde allmählich dunkel, und beim ersten Haus
an der Straße erkundigten wir uns nach einer Unterkunst.

„Sind Sie die Herren mit (besser: ohne) den Rucksäcken?

der Kärrner hat drei Stück abgegeben und für jeden 56 Cts.
verlangt, was wir bezahlten." Das traf sich also gut. Meine
Kameraden hatten bereits den falschen und durch nichts
gerechtfertigten Verdacht geschöpft, er sei damit durchge-
brannt. Es zeigte sich hier wieder, daß man immer miß-
trauischer ist gegenüber Leuten, deren Sprache man nicht
versteht: so geht es vielen Reisenden deutscher Zunge in
Italien. Die zahlreiche Familie musterte uns Fremdlinge
neugierig: wir ließen uns etwas auftischen und begaben
uns hernach in das nicht mehr ferne kleine blâtel cles Dou-
nsteg der Madame Paoli, das einfach und sauber gehalten
ist. Statt im zeremoniellen Gastzimmer ließen wir uns
am flackernden Kaminseuer des gemeinsamen Stäbchens der
Hausbewohner nieder, wo wir dem einzigen Gast, einer
ältern Dame aus Paris, die als gute Patriotin öfter ihre
heimatliche Insel besucht, Gesellschaft leisteten. Man tischte
uns einen schmackhaften Vrucio, ein korsisches National-
gericht, auf, bestehend aus Schottenkäse mit Zucker, das zum
Landwein vortrefflich paßt. Am Morgen fuhr ein Wagen
vor, dem drei eifrig politisierende Herren zu kurzer Früh-
stücksrast entstiegen. Es waren Wahlmacher, die im Sinne
des großen gelben Plakats in verschiedenen größeren Dör-
fern Versammlungen zugunsten der bonapartistischen Ab-
geordneten-Kandidatur von Pugliesi-Conti veranstalteten.

Wir wollten bis Sagona das Postautomobil benützen,
das in Ermangelung der angestrebten Bahn Ajaccio—Vico
diese Orte verbindet,- allein unglücklicherweise ging gerade
ein heftiger Platzregen nieder und die Insassen des fast
vollen Wagens, einige Priester und eine Nonne, verspürten
keine Lust, unsertwegen zusammenzurücken. So wanderten
wir zu Fuß zum Meer hinab, die hübschen Terrassen, auf
denen das Dorf Calcatoggio aufgebaut ist, hinter uns las-
send. In der Macchia ließen einige Hirten ihre Schafe wei-
den. Beim Gehöft Tiuccia am Strand setzten wir uns zum
„Znüni" hin und erspähten eine Fahrgelegenheit. Der Bauer
besaß einen Breach mit dem jedoch der Sohn zum eine
Stunde entfernten Liamone-Fluß gefahren war, um zu fi-
schen. Flugs schwang sich ein Junge auf eines der Maul-
tiere und trabte davon, ihn zu holen.

Inzwischen erkundigten wir uns über die landwirtschast-
lichen Verhältnisse. Der Bauer besitzt drei kleine Rebstücke,
die ihm jährlich an die 5666 Liter Wein einbringen. Da-
neben kultiviert er Feigen, auch Fichi d'Jndia (Dchues cke

ö-libnne), Kirschbäume, etwas Birnen und Aepfel, die er
nach Ajaccio verkauft. Für seinen eigenen Gebrauch pflanzt
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er Kartoffeln. Sämlinge unb 9Jlet)T oerfhiafft er fid) in
Sljaccio. Sas Üftebl padt bie 'Familie, bie aus ben ©Itern,
fotoie äraei — dui fagen bie Korfen in ihrem gemütlichen
Sialett — Söhtern unb jtoei Söhnen beftebt, in einem
Heitren, primitioen ©adofen neben beut £>aus. ïïRit ber

jffiirtfhaft in ©erbinbung ftebt ein Stall für 'Selais»©fer.be,
weihe ber bier baltenben ©oft Utjaccio—Seo (ein einmaliger
Kurs in jeher Sichtung neben bern fcbnelleren per Sutomobil)
jur Verfügung gehalten finb. Stol3 roies ber Sauer auf
bies alles bin; mit roenig, sapite, bat er angefangen unb
3abr um 3at)r etroas biu3ugebaut, comprendite? Ulis gro»
fees Uebel für Korfifa beäeidjnete er ben Umftanb, bah bie

jungen Surfeben gerocbnlid) mit 18 3al>rett auf bem Kon»
tinent in fran3öfifhen Sienft treten unb hernach bort blei»
ben. ©r gefiel mir recht gut, biefer toadere Staun, Somi»
nique François Seca mit Stamen. (Er felbft batte in jun=

gen 3abren aud) gebient, 4',é 3abre als Solbat in Sîeriïo
jur 3eit ber ©rmorbung Kaifer Starimilians, barauf einige
3abre als 3naoe in Dran. (Er ift aber 3utetjt 3urüdge!ebrt
unb bat es bod) 3U etroas gebracht, roäbrettb jebt oiele nach

Algerien unb Sunefien ausroanbern, roo ber Soben frud)t=
barer ift unb mächtige ©etreibefelber beut, an benen bie
3nfel fo groben Stange! bat.

(Er fprad) auch oon Schlöffern in ber Stäbe, roethe einft
reihe Stardjefi befeffen, unb oon einer' Stabt unterhalb
©alcatoggio, bis bie Sürlen tarnen unb fie 3erftörten. Sa
idj: bei biefem etroas oagen gefhihtlihen ©ïlurs giuifdjen
Sichtung unb SBabrbeit ' nicht gut unterfcheiben tonnte,

mar idj froh, als fdjlieblih ber ©bar=à=©ancs mit bem

©faultier uns in bie realen Schönheiten ber Statur längs
bes ©olfes oon Sagona entführte. Ser SBeiler Sagona
mit feinem toinsigen Dafen, aus bem oiel Stachia_=iC>ol3=
tobte ausgeführt roirb, ein genuefifher SEadjtturm, bie oie»

len Suchten unb braunroten Reifert urifb bie blaue fytut
oerfentten uns in fülle Sräumerei, bie nur bie unb ba

unterbrochen rourbe burdj nationaüötonomifdje (Erturfe mit
unferm j5ifher=5tutomebon, ber fein sebnjäbriges flott tra»
benbes Stauttier noch auf 400 f?r. tarierte, roäbrenb fonft
ber bur<bfdjnittlicbe ©reis für jüngere Siere 500 Sr. be»

trägt. (Sin junges ©ferb gilt biersulanbe 200—300 fffr.,
ein (Efel 30—60 3fr.

Surd) roenig umfangreiche ©etreibefelber, Dîioen» unb

ffllanbelbaine erreihten mir am Stadjmittag bas boh auf
einem ffrelsoorfprung tbronenbe Stäbthen ©argefe. Ser Ort
gibt fid> oiel Stühe, auch etroas oon bem Strom ber Km
ranten, bie bas milbe Klima Stjaccios auf»
fuhett, ab3ubeïommen, unb bas bortige Syn-
dicat d'Initiative bat lochen einen ïleinen
Führer publüiert. 3n unferm befheibenen
Stotel („de France") fanben fih fogar ein

fran3öfifhes öohäeitspärdjen unb ein Skie»
fter mit feiner Stiebte ein, fo bafe ber SBirt
froh roar, als mir uns entfblieben tonnten,
£ogis in einem ihm 3ur Serfügung heben»
ben Sibrathaus 3U bc3ieben. SBäbren.b toir
burh bie paar ©äffen roanberten, ftiefeen mir
gerabe auf bie oor bem ©emeinbebaus oer»
fammelte 3ablreihe SBäljlerfhar, ber bie in»

timften SInbänger ©ugIiefi=©ontis, bie brei
am Storgen getroffenen 2Bab Im ad) er, in
berebten ©Sorten bas oorbo3ierten unb roei»

ter ausführten, roas bas grobe gelbe Slafat
enthält. Ser eine, Stebatteur, fprah ein für
bie Kan'bbetoobner faft 311 elegantes, feines
3aan3öfifb. Ser ©emeinbepräfibent unter»
brah ben Sebner öfters mit ben ©Sorten:
„c'est ça, c'est ce qu'il nous faut," gefti»
îulierenb unb ben tout fd>roen!enb unb feine
©emeinbegenoffen fragenb: 3ft jemanb oon
eud) anberer Steimmg? ©r trete oor! ©3ir

roollen ihn anhören. Siemanb antwortete unb oiele gin»
gen nachher ins ©Sirtsbaus.

Ser bei roeitem pittoresïefte Seil oon Korfita bebnt
fih 3i«ifhen bem ©olf oon ©orto unb bem Oberlauf bes
©oloffuffes aus, unb es barf fih unftreitig meffeu mit
oielert ber romantifheren ©ebirgspartien in ben ©prettäen
unb Sllpen. Sen gröfeten ©enuf? wirb ber haben, ber tue»

nigftens bas Sauptftiid bes ©Seges 311 ffrub 3urüdlegt, roo»
311 3toei Sage binreihen.

Son ©argefe bis Siana, eine 20 Kilometer lange ©3eg
ftrecte, an ber fein einiges Sorf, oielmebr nur bte unb ba
ein £>«us liegt, roirb man atlerbings nohi, ben fdjneller ge»

benbett ©Sagen beooqugen. Sas taten auh toir. Ser Stac»
hia gab es lints unb rechts roieber genug 3U feben, baneben
aber in ber Sicherung bes ©hiom=3rIuffes eine prächtige
Slice oon ©utaIi)ptus=Säumen. ©ine Sennerei, eine ©e»

treibemübte, fpärlidje gelber unb ©ärtdjeu,,, ©Seinberge unb
einige Kantinen,, table Kuppen — eine luöbltueube Stille
ringsum. Itnfer fehsjäbriges ponpartiges ©ferb fd)lcppte
bas Kabriolett famt ben oier 3nfaffen mit berounbernsroerter
©raoour auf ben 500 Steter hoben ©ot San Startino,
unb mir belohnten feine Susbauer burh öfteres ©bftetgen
an ben fteilercn Stellen ber gut angelegten Kanbftrabe, forote
mit einer tüchtigen Sortion Safer oor bem Hôtel des

Etrangers ber Stabame Staffoiti. Kaum hatten toir su
Stittag gegeffen, fo erfhienen roieber unfere brei ©3ctbl»
rnaher, um Sianas 'Seoôlïerung, bie fonntäglih gerüftet
auf bem Kirhptab berumftanb unb uttfere ©ergfhube unb
Sidel begaffte, 3U beglüdett.

S3ir bagegen gingen, bie „©bette" oertaffenb, bas berr»
lihe Saturfhaufpiel ber ©alanhe 31t berouttbern. Unter ben

©alanhe oerftebt man ein faft smei Kilometer langes Sor»
pbnr=©ebirgsmaffio, burh bas fid) bie Strafee roinbet. (Ser
Same erinnert an uttfer bünbnertlhes ffrelfeutal ©afanca
3toifd)en Siasca unb bem Stifos unb enthält bie Sprad)»
rour3el tar „ffets, Stein"). Ser Sorpbnr ift ftarf rötlich»
braun gefärbt unb bitbet, toie bies auh bem (äranit eigen
ift, mertroürbig launenhafte 3aclen. S3ic um ^arbettfon»
traft unb Sei3 311 erhöben, burhfehen grüne Safenflädjen
bas ©eftein, unb ah unb 3U redt fih eine buntle Sanne
empor. Kaum bat man bie oielgepriefenen ^elsgebilbc bin»
ter fid), fo entlodt bem Sktnberer ber Süd auf ben ma»
lerifhen ©olf oon Sorto einen Susruf bes ©ntsiidens.
Sic 0011t alten 2Beg berritbrenben 9tb!ür3ungen benübenb,
fteigen mir burh einen fdjönen Sinientoalb 311 ihm hinab.

VVsnderungtn in Korsika. Calwi.
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er Kartoffeln. Sämlinge und Mehl verschafft er sich in
Ajaccio. Das Mehl packt die 'Familie, die aus den Eltern,
sowie zwei — ciui sagen die Korsen in ihrem gemütlichen
Dialekt — Töchtern und zwei Söhnen besteht, in einem
kleinen, primitiven Backofen neben dem Haus. Mit der
Wirtschaft in Verbindung steht ein Stall für 'Relais-Pferde,
welche der hier haltenden Post Ajaccio—Mco (ein einmaliger
Kurs in jeder Richtung neben dem schnelleren per Automobil)
zur Verfügung gehalten sind. Stolz wies der Bauer auf
dies alles hin,' mit wenig, sapite, hat er angefangen und
Jahr um Jahr etwas hinzugebaut, comprenclite? Als gro-
szes Uebel für Korsika bezeichnete er den Umstand, daß die

jungen Burschen gewöhnlich mit 13 Jahren auf dem Kon-
tinent in französischen Dienst treten und hernach dort blei-
ben. Er gefiel mir recht gut, dieser wackere Mann, Domi-
niaue François Leca mit Namen. Er selbst hatte in jun-
gen Jahren auch gedient, 41- Jahre als Soldat in Meriko
zur Zeit der Ermordung Kaiser Maximilians, darauf einige
Jahre als Zuave in Oran. Er ist aber zuletzt zurückgekehrt
und hat es doch zu etwas gebracht, während jetzt viele nach

Algerien und Tunesien auswandern, wo der Boden frucht-
barer ist und mächtige Getreidefelder beut, an denen die

Insel so großen Mangel hat.
Er sprach auch von Schlössern in der Nähe, welche einst

reiche Marchesi besessen, und von einer Stadt unterhalb
Calcatoggio, bis die Türken kamen und sie zerstörten. Da
ich bei diesem etwas vagen geschichtlichen Exkurs zwischen

Dichtung und Wahrheit nicht gut unterscheiden konnte,

war ich froh, als schließlich der Char-ä-Bancs mit dem

Maultier uns in die realen Schönheiten der Natur längs
des Golfes von Sagona entführte. Der Weiler Sagona
mit seinem winzigen Hafen, aus dem viel Macchia-Holz-
kohle ausgeführt wird, ein genuesischer Wachtturm, die vie-
len Buchten und braunroten Felsen unsd die blaue Flut
versenkten uns in stille Träumerei, die nur hie und da

unterbrochen wurde durch national-ökonomische Exkurse mit
unserm Fischer-Automedon, der sein zehnjähriges flott tra-
bendes Maultier noch auf 499 Fr. tarierte, während sonst

der durchschnittliche Preis für jüngere Tiere 599 Fr. be-

trägt. Ein junges Pferd gilt hierzulande 299—399 Fr.,
ein Esel 39—69 Fr.

Durch wenig umfangreiche Getreidefelder, Oliven- und

Mandelhaine erreichten wir am Nachmittag das hoch auf
einem Felsvorsprung thronende Städtchen Cargese. Der Ort
gibt sich viel Mühe, auch etwas von dem Strom der Ku-
rantcn, die das milde Klima Ajaccios auf-
suchen, abzubekommen, und das dortige /n-
ckicat ct'Initiative hat soeben einen kleinen

Führer publiziert. In unserm bescheidenen

Hotel („cle llrance") fanden sich sogar ein

französisches Hochzeitspärchen und ein Prie-
ster mit seiner Nichte ein, so daß der Wirt
froh war, als wir uns entschließen konnten,
Logis in einem ihm zur Verfügung stehen-
den Privathaus zu beziehen. Während wir
durch die paar Gassen wanderten, stießen wir
gerade auf die vor dem Gemeindehaus ver-
sammelte zahlreiche Wählerschar, der die in-
timsten Anhänger Pugliesi-Contis, die drei
am Morgen getroffenen Wahlmacher, in
beredten Worten das vordozierten und wei-
ter ausführten, was das große gelbe Plakat
enthält. Der eine, Redakteur, sprach ein für
die Landbewohner fast zu elegantes, feines
Französisch. Der Gemeindepräsident unter-
brach den Redner öfters mit den Worten:
„c'est ga, c'est ce qu'il nous Gut," gesti-
kulierend und den Hut schwenkend und seine
Gemeindegenossen fragend: Ist jemand von
euch anderer Meinung? Er trete vor! Wir

wollen ihn anhören. Niemand antwortete und viele gin-
gen nachher ins Wirtshaus.

Der bei weitem pittoreskeste Teil von Korsika dehnt
sich zwischen dem Golf von Porto und dem Oberlauf des
Eoloflusses aus, und es darf sich unstreitig messen mit
vielen der romantischeren Gebirgspartien in den Pyrenäen
und Alpen. Den größten Genuß wird der haben, der we-
nigstens das Hauptstück des Weges zu Fuß zurücklegt, wo-
zu zwei Tage hinreichen.

Von Eargese bis Piana, eine 29 Kilometer lange Weg-
strecke, an der kein einziges Dorf, vielmehr nur hie und da
ein Haus liegt, wird man allerdings noch den schneller ge-
henden Wagen bevorzugen. Das taten auch wir. Der Mac-
chia gab es links und rechts wieder genug zu sehen, daneben
aber in der Niederung des Ehioni-Flusses eine prächtige
Allee von Eukalyptus-Bäumen. Eine Sennerei, eine Ge-
treidemühle, spärliche Felder und Gärtchen,/Weinberge und
einige Kantinen, kahle Kuppen - eine wohltuende Stille
ringsum. Unser sechsjähriges ponyartiges Pferd schleppte
das Kabriolett samt den vier Insassen mit bewundemswerter
Bravour auf den 599 Meter hohen Col San Martino.
und wir belohnten seine Ausdauer durch öfteres Absteigen
an den steileren Stellen der gut angelegten Landstraße, sowie
mit einer tüchtigen Portion Hafer vor dem blütel clcs

lltranxers der Madame Mafsoni. Kaum hatten wir zu
Mittag gegessen, so erschienen wieder unsere drei Wahl-
mâcher, um Pianas Bevölkerung, die sonntäglich gerüstet
auf dem Kirchpliatz herumstand und unsere Bergschuhe und
Pickel begaffte, zu beglücken.

Wir dagegen gingen, die „Ebene" verlassend, das Herr-
liche Naturschauspiel der Calanche zu bewundern. Unter den
Calanche versteht man ein fast zwei Kilometer langes Por-
phyr-Eebirgsmassiv, durch das sich die Straße windet. (Der
Name erinnert an unser bündnerisches Fekseutal Calanca
zwischen Biasca und dem Misor und enthält die Sprach-
wurzel kar „Fels, Stein"). Der Porphyr ist stark rötlich-
braun gefärbt und bildet, wie dies auch dem Granit eigen
ist, merkwürdig launenhafte Zacken. Wie um Faröenkon-
traft und Reiz zu erhöhen, durchsetzen grüne Rasenflächen
das Gestein, und ab und zu reckt sich eine dunkle Tanne
empor. Kaum hat man die vielgepriesenen Felsgebilde hin-
ter sich, so entlockt dem Wanderer der Blick auf den ma-
lerischen Golf von Porto einen Ausruf des Entzückens.
Die vom alten Weg herrührenden Abkürzungen benützend,
steigen wir durch einen schönen Pinienwald zu ihm hinab.

«ancirrungen in Korsika, calvi.
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2Mb Bremben bie SBogett um ben roten Dorphorfelfen,
auf bem ein alter ©enuefen=2Baidjftiurm ftebt. 21m ienfei=
tigen ©eljange 3tel)t fid) bie Strafe nadj ©aloi Bin. 3m
Schuß bes 2Badjtturms ift eine 21nfieblung, ein Dorfe!)en
entftanben. Die £eute fudjen ihren Derbienft im £>ol3=

Banbel. SPteiftens finb es 3taliener — roir begegneten foT=

djen aus Rucca —, bie in ben 2BäIbern broben bas S0I3
fchlagen unb naef) bem ÜRiniatur=„£>afen", trad) 23orto Bin--

unterfdjaffen, oon roo es auf bem SReerroege roeitertrans«
sortiert roirb. (Schluß.)
n*« ' - : — —

(£iit Untertrieb.
Das roar einmal: idfi liebe bid}!
2ßie 3ugenb roohl 3U 3ugenb fagt,
Die fid) in ihrem Ueberfdjiroang
2ln aüe großen 2Borte roagt.

3eßt fragft audj bu nid)!: liebft bu mid}?
Du fragft nur fdjlidjt: Bûft bu mich lieb?
Xlnb löchcffr, baß nad) Ruft urfb SRIuft

Die reife Sfrudjt am (Stengel blieb.

3d) Bab bid) lieb. Das fingt fo füß

Unb Hingt fo reif, ©in Sommerlaut,
2Benn rings ber Süd in SoltbefiB
2Iuf fegenfdjüne Selber fdjaut.

®ib beine £>anb unb leinen Ruß,
SRein SBeib. ÜRur Slid in Sid. So. ©ib.
Unb Bor bas Sommerfegensroort,
Das reife 2Bort: id) Bab bid) lieb.

,©. Salle.
— - üb : - : —:

©ûô 9utfetcf)cn.
Son 3 e n n i) 9t i ß B a u p t.

Sic Bief) bas „Duffelchen", benn fie mar ein Duffeldjen.
9tidjt baff fie etroa bumm geroefen wäre, aber oon fold)
einer löftlichen fRaioität unb ooll oon 2MnbergIauben mar
fie. Sie glaubte alles, roas man it)t fagte, unb mar auf
biefe 9!Beife bie Rtelfdjeibe bes gutmütigen Spottes unb
9Bißes ber Rinber. 2Iber gern Batten fie alte, benn mit
iBren golblonben föaarcn unb lornblumenblauen 2tugeu im
fdjmalen Heinen ©efidjt mar fie gar lieblid) anjufeBen.. 2lu=
Berbern roar fie nod) laum fed)s 3at) re aft urfb ba ift ein
bisdjen Duffeligfeit rooBi nod) erlaubt, '©s mar um bie
3eit oor Sfingften unb unter ben Rinberti berrfdjte 3iem«
Iid)e Aufregung unb fReugier. Denn es mar roieber eine
Rifte in ber Sdjule Berumgegangen, ettiebe fotlten bie Sfingft»
ferien fdjon auf bem ßanbe 3ubringcn, bie leine 2Cusfid)t
Batten in ben großen Serien fortsulominen. ©inige garni«
lien ber näheren unb roeiteren Utngegertb Batten ficB' 3U

biefent ßiebesroerl gemetbet. Das Duffelchen hätte eine ©r=
Bolung rooBI aud). feßr nötig gehabt, benn es mar arg Blaff
unb fdjmal, Batte neun ©efchroifter baBeim unb ein befdjroer«
Iidfes Heines Reben. Denn es mußte fdjon feBr nie! helfen.
Sfber bie anbern Rinber meinten, baß es uod> 311 ïfèin fei,
ba tarnen erft bie größeren in Setradft.

Die Rinber ftanben in einer ©ruppe oor einem gro«
Ben fdjmiebeifernen Sarigitter, bas hinter feinen Stäben
einen rounberoollen Sari im grühtingsfdjmud 3eigte. 2tuf
einem ioüget tut jointergrunbe 'ber 2Illee tag ein Heines,
meines Saus mit otelen ©rfern unb Dürmdjen, unb linfs
int Schatten fcBimmerte ein Heiner 2BeiBer Beroor, auf bem
ein einfamer Säjroan feine Rreife 30,1 unb ein roter Ralm
am ßanbungsfteg an einer Rette f(häufelte. Sebnfiidjtig
blidten bie Rinberaugen in biefes Durables ber Schönheit
unb bes Sriebens.

„Ob roir oielleicht aud) roo Binlommen, roo es fo fdjön
ift?" fragte ber arme, Heine, etroas oerroadjifene Daul, ber
fieber mit auf ber Rifte ftanb.

,,3 roo, bei Reibe nicht," rief ©ottlieb, ber fdpualbriiftig
unb Bod)aufgefd)offen roar, „roir roerben rooBI 311 Sauern
lomineri, roo roir mithelfen muffen."

„Das lann aud) fein roerbett," meinte Riefe ©itner,
ein elcnbes Heines SRäbdjen oon 3eBn 3al)reit, „folcbe 2tr=
beit mag id) fdfon gern tun, auf ber 2Biefe ober im ioeu.
Hub bann gibt es ficher immer roas ©utes 311 effen, bas
ift bas 2Illerfdjönfte."

,,3d) möchte aber in fo ein Saus roie bies hier," fagte
bas Duffeldfen, „hier ift es geroiß fo fd)ön roie im £>im=

mel."
„Das Duffeldjen ift befdjeiben," ladjte ber große, ftäm«

mige SRüller Sannes, „bie mill gleich' in ben Simmel. 2Beifet
bu benn, roer hier roohnt, bu Rrott? f?rau oon Stratten,
bie alle 2ßelt ,bie fteinernc f^rau' nennt, benn fie Bat feit
oielen Sohren nid)t mehr gelacht, nämlid) feitbem ihr dRann
unb ihre beiben Rirtber in einem 2Dinter an ber ©rippe
geftorben finb, es roar mohl noch eine 2Irt Seuche babei.
SReine SRutter Bat's mir e^ählt unb bas muf? rooBI roahr
fein."

,,3a," nidte Daul, „fo roas Babe id) aud) fchon mal
gehört, unb ihre Rinber roaretr nod) gan3 Hein, Heiner
noch toie bas Duffeld)en."

,,2Id), bie?" meinte nun aud) fiiefe, „fie foil ja aus=
feheu roie eine richtige Drinseffin."

„Du, Duffelchen," fagte ber luftige Sannes, bee fid)
für fein Reben gern einen Späh machte, „roenn bu fo gerne
3u ber Drin3effin roillft, lannft bu es bod) mal oerfud)en.
SRehr als Binaustun lann fie bid) bod) nicht. Da bu nidft
roie roir in ben Serien aufs ßaitb lommft, nimmt fie bid)
Dielleicht in ihr Saus, roenn bu fie recht fdjön bitteft. fyrag
fie boch, roir roarten hier auf bid)."

„SReinft bu, — bah id) - lönnte?" fragte bas
Duffelchen gait3 ernfthaft unb in feinen 2Iugen ftanb ein
grohes Sehnen.

„SRu, natürlich," ermutigte Samtes, Hinlte am Dor
unb fiehe ba, — es gab bent Drude feiner Rianb nach
unb öffnete fid).

Hnb bas Duffelchen ging roirîlid) burd) bas große,
eiferne Dor. Der ©arten roar gan3 leer, ber Rameraben
$Iüftem unb Ridfern erftarb allmählid), benn bas Düffel«
eben fdjritt unentroegt immer gerabeaus, an bem fdfönen,
Haren 20Seiher mit bent roten Ralfit oorbei, an ben gahD
lofen Slumenbeeten, bie roie feine, feltfame Deppidfe aus«
fahett, benn in ber Serne roinlte bas roeihe Saus unb rourbe
gröher unb gröher. 2tuf ber Derraffe bes Daufes fah in
einem Rorbftuhl gan3 in ein fdjroarses fliehenbes ©eroanb
gelleibet eine junge, fd)lanle, fchöne fjrau, unberoeglich' urtb

marmorblah- Duffelchen erfdfral, benn bas roar ficher bie

„23rin3effin", bie „Steinerne Srau", oon ber bie Rame«
raben gefprodfen Batten. 2Iber als es gan3 nahe Bin)!'
laut, fah es, bah ihr ©efidjt troß alter Drauer feBr lieb
unb gut ausfaB, unb es fühlte eine grohe Rnneigung 311

ihr. Sie fdjien bas Rinb nicht 3U fehen, benn ihre 2Iugen
blidten, troßbenr fie offen roaren, roie in roeite fernen,
unb bas Duffeldjen roar barfuß, man hatte es nicht gehen
hören lönnen. ©s trat gang bidft an bie ftille Siran heran
unb 3upfte fie 3utraulid) ant îlermel.

„23ift bu bie fteinerne fjrau?" fragte es leife.

©rfd)roden roanbte fidj bas bleiche fdjöne ©eficht il)t
311. „Die fteinerne Sdau?" fragte eine sroeifetnbe (Stimme.

„3a, bie fteinerne Sdau," nidte bas Duffeldjen be«

ftinunt,, „fo nennen bid) bie Rinber unb bie großen ßeute.
21 ber aud) bie ^rittgeffitt, benn bu bift fchöin unb furchtbar
reich unb "lannft alles rnadjen, roas bu roillft. DBiltft bu

midj bann aud) aufs ßanb fdjiden, roie anbere Reute bas für
Rinber tun, bie lein ©elb haben? Ober noch Diet lieber
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Wild branden die Wogen um den roten Porphyrfelsen,
auf dem ein alter Genuesen-Wachitturm steht. Am jensei-
tigen Gehänge zieht sich die Straße nach Calvi hin. Im
Schuh des Wachtturms ist eine Ansiedlung, ein Dörfchen
entstanden. Die Leute suchen ihren Verdienst im Holz-
Handel. Meistens sind es Italiener — wir begegneten sol-
chen aus Lucca —, die in den Wäldern droben das Holz

schlagen und nach dem Miniatur-,.Hafen", nach Porto hin-
unterschaffen, von wo es auf dem Meerwege weitertrans-
portiert wird. (Schluß.)

Ein Unterschied.
Das war einmal: ich liebe dich!

Wie Jugend wohl zu Jugend sagt.

Die sich in ihrem Ueberschwang

An alle großen Worte wagt.

Jeht fragst auch du nicht: liebst du mich?

Du fragst nur schlicht: hast du mich lieb?
Und lächelst, daß nach Lust uNd Blust
Die reife Frucht am Stengel blieb.

Ich hab dich lieb. Das klingt so süß

Und klingt so reif. Ein Sommerlaut,
Wenn rings der Blick in Vollbesitz

Auf segenschöne Felder schaut.

Gib deine Hand und keinen Kuß,
Mein Weib. Nur Blick in Blick. So. Gib.
Und hör das Sommersegenswort,
Das reife Wort: ich hab dich lieb.

.G. Falke.

Das Dusselchen.
Von Jenny Nitz Haupt.

Sie hieß das ,,Dusselchen", denn sie war ein Dusselchen.
Nicht daß sie etwa dumm gewesen wäre, aber von solch
einer köstlichen Naivität und voll von Wunderglauben war
sie. Sie glaubte alles, was man ihr sagte, und war auf
diese Weise die Zielscheibe des gutmütigen Spottes und
Witzes der Kinder. Aber gern hatten sie alle, denn mit
ihren golblonden Haaren und kornblumenblauen Augen im
schmalen kleinen Gesicht war sie gar lieblich anzusehen. Äu-
ßerdem war sie noch kaum sechs Jahre alt ürkd da ist ein
bischen Dusseligkeit wohl noch erlaubt. Es war um die
Zeit vor Pfingsten und unter den Kindern herrschte ziem-
liche Aufregung und Neugier. Denn es war wieder eine
Liste in der Schule herumgegangen, etliche sollten die Pfingst-
ferien schon aus dem Lande zubringen, die keine Aussicht
hatten in den großen Ferien fortzukommen. Einige Fami-
lien der näheren und weiteren Umgegettd hatten sich zu
diesem Liebeswerk gemeldet. Das Dusselchen hätte eine Er-
holung wohl auch sehr nötig gehabt, denn es war arg blaß
und schmal, hatte neun Geschwister daheim und ein beschwer-
liches kleines Leben. Denn es mußte schon sehr viel helfen.
Aber die andern Kinder meinten, daß es noch zu klêin sei,
da kämen erst die größeren in Betracht.

Die Kinder standen in einer Gruppe vor einem gro-
ßen schmiedeisernen Parkgitter, das hinter seinen Stäben
einen wundervollen Park im Frühlingsschmuck zeigte. Auf
einem Hügel im Hintergrunde 'der Allee lag ein kleines,
weißes Haus mit vielen Erkern und Tllrmchen, und links
im Schatten schimmerte ein kleiner Weiher hervor, auf dem
ein einsamer Schwan seine Kreise zog und ein roter Kahn
am Landungssteg an einer Kette schaukelte. Sehnsüchtig
blickten die Kinderaugen in dieses Paradies der Schönheit
und des Friedens.

„Ob wir vielleicht auch wo hinkommen, wo es so schön

ist?" fragte der arme, kleine, etwas verwachsene Paul, der
sicher mit auf der Liste stand.

,,J wo, bei Leibe nicht," rief Gottlieb, der schmalbrüstig
und hochaufgeschossen war, „wir werden wohl zu Bauern
kommen, wo wir mithelfen müssen."

„Das kann auch fein werden," meinte Liese Eitner,
ein elendes kleines Mädchen von zehn Jahren, „solche Ar-
beit mag ich schon gern tun, auf der Wiese oder im Heu.
Und dann gibt es sicher immer was Gutes zu essen, das
ist das Allerschönste."

„Ich möchte aber in so ein Haus wie dies hier," sagte
das Dusselchen, „hier ist es gewiß so schön wie im Him-
mel."

„Das Dusselchen ist bescheiden," lachte der große, stäm-
mige Müller Hannes, „die will gleich in den Himmel. Weißt
du denn, wer hier wohnt, du Krott? Frau von Stratten,
die alle Welt ,die steinerne Frau' nennt, denn sie hat seit

vielen Jahren nicht mehr gelacht, nämlich seitdem ihr Mann
und ihre beiden Kinder in einem Winter an der Grippe
gestorben sind, es war wohl noch eine Art Seuche dabei.
Meine Mutter hat's mir erzählt und das muß wohl wahr
sein."

„Ja." nickte Paul, „so was habe ich auch schon mal
gehört, und ihre Kinder waren noch ganz klein, kleiner
noch wie das Dusselchen."

„Ach, die?" meinte nun auch Liese, „sie soll ja aus-
sehen wie eine richtige Prinzessin."

„Du, Dusselchen," sagte der lustige Hannes, der sich

für sein Leben gern einen Spaß machte, „wenn du so gerne
zu der Prinzessin willst, kannst du es doch mal versuchen.
Mehr als hinaustun kann sie dich doch nicht. Da du nicht
wie wir in den Ferien aufs Land kommst, nimmt sie dich
vielleicht in ihr Haus, wenn du sie recht schön bittest. Frag
sie doch, wir warten hier auf dich."

„Meinst du, ^ daß ich - könnte?" fragte das
Dusselchen ganz ernsthaft und in seinen Augen stand ein
großes Sehnen.

„Nu, natürlich," ermutigte Hannes, klinkte am Tor
und siehe da, — es gab dem Drucke seiner Hand nach
und öffnete sich.

Und das Dusselchen ging wirklich durch das große,
eiserne Tor. Der Garten war ganz leer, der Kameraden
Flüstern und Kichern erstarb allmählich, denn das Dussel-
chen schritt unentwegt immer geradeaus, an dem schönen,
klaren Weiher mit dem roten Kahn vorbei, an den zahl-
losen Blumenbeeten, die wie feine, seltsame Teppiche aus-
sahen, denn in der Ferne winkte das weiße Haus und wurde
größer und größer. Auf der Terrasse des Hauses saß in
einem Korbstuhl ganz in ein schwarzes fließendes Gewand
gekleidet eine junge, schlanke, schöne Frau, unbeweglich und
marmorblaß. Dusselchen erschrak, denn das war sicher die

„Prinzessin", die „Steinerne Frau", von der die Käme-
raden gesprochen hatten. Aber als es ganz nahe hinzu
kam, sah es, daß ihr Gesicht trotz aller Trauer sehr lieb
und gut aussah, und es fühlte eine große Zuneigung zu

ihr. Sie schien das Kind nicht zu sehen, denn ihre Augen
blickten, trotzdem sie offen waren, wie in weite Fernen,
und das Dusselchen war barfuß, Man hatte es nicht gehen
hören können. Es trat ganz dicht an die stille Frau heran
und zupfte sie zutraulich am Aermel.

„Bist du die steinerne Frau?" fragte es leise.

Erschrocken wandte sich das bleiche schöne Gesicht ihr
zu. „Die steinerne Frau?" fragte eine zweifelnde Stimme.

„Ja, die steinerne Frau," nickte das Dusselchen be-

itimmt, „io nennen dich die .Kinder und die großen Leute.
Aber auch die Prinzessin, denn du bist schön und furchtbar
reich und "kannst alles machen, was du willst. Willst du

mich dann auch aufs Land schicken, wie andere Leute das für
Kinder tun, die kein Geld haben? Oder noch viel lieber
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